
sen Sendungen wie «The Swan» auf
Ablehnung. Plastische Chirurgen in
der Schweiz sind ebenfalls skeptisch.
«Solche Sendungen erwecken den Ein-
druck, dass man Schönheit im Schau-
fenster kaufen kann», kritisiert Cédric
A. George, plastischer Chirurg in der
Klinik Pyramide am See in Zürich. Dies
vermittle eine völlig falsche Vorstellung
von der plastischen Chirurgie und lie-
ge jenseits ihrer Möglichkeiten. «Die
meisten Patienten haben weder die Ab-
sicht noch den Anspruch, wie ihr Idol
auszusehen.»

Der Umsatz in der Schweiz liegt
bei über 400 Millionen Franken
Trotz der skeptischen Haltung von se-
riösen plastischen Chirurgen heizen
die «Schnippel-Shows» die Nachfrage
nach Schönheitschirurgie an. Ein Wer-
beeffekt, welcher der Branche in den
USA zupass kommt. Denn dort stag-
niert die Zahl der chirurgischen und
nicht chirurgischen ästhetischen Be-
handlungen. Mit 8,251 Millionen 2003
liegt die Zahl unter dem Niveau von
2001. Im Vergleich zu 1997 hat sich die
Zahl hingegen vervierfacht. Zahlen für
die Schweiz fehlen. Teilt man die Zahl
der jährlichen Eingriffe in Deutsch-
land (800000) durch 10 und multipli-
ziert sie mit durchschnittlich 5000
Franken pro Eingriff, ergibt sich für
die Schweiz ein 400-Millionen-Markt.

Im Gegensatz zu den USA ist der
Markt in der Schweiz noch kräftig am

Wachsen. «Wir haben steigende Zah-
len», sagt Beat Huber, Direktor der Kli-
nik Pyramide. Deren Zentrum für plas-
tische Chirurgie erwirtschaftete 2003
inklusive Wiederherstellungschirurgie
ein Drittel des Klinikumsatzes von
16 Millionen Franken. Auch die Zahl
der Fachärzte in der Schweizerischen
Gesellschaft für Plastische, Rekon-
struktive und Ästhetische Chirurgie
(SGPRAC) steigt ständig. Waren es
1991 noch 77, sind es heute 117.

Brusteingriffe sowie Unterlid- und
Oberlidstraffungen stellen im Zent-
rum für plastische Chirurgie die häu-
figsten Schönheitsoperationen dar. Bei
den nicht chirurgischen Eingriffen do-
minieren in der Pyramide – wie auch in
den USA – die Botox-Injektionen zur
Faltenbehandlung (siehe Tabelle). 

Wer sich einer Schönheitsoperation
unterzieht, muss sie meist selbst berap-
pen: Ist der Eingriff mit keiner Krank-
heit verbunden,
zahlt die Kranken-
kasse nicht. Es gibt
deshalb keine fes-
ten Tarife, Preise
hängen von ver-
schiedenen Fakto-
ren ab. Zu diesen
zählen laut dem
plastischen Chi-
rurgen Andreas
Tschopp die gebo-
tene medizinische
Qualität, Infra-
struktur und die
Marktregion. So
liegen die Preise in
Bern niedriger als
in Zürich und in Genf. Tschopp leitet
zusammen mit seiner Frau die «Klinik
im Spiegel» bei Bern. Die Klinik ist erst
seit zwei Jahren im Geschäft tätig, gilt
aber wie die Pyramide als Referenz-
zentrum auf dem Gebiet der plasti-
schen Chirurgie. Studien zeigen, dass

attraktives Aussehen für die berufliche
Karriere oder bei der Partnersuche von
Vorteil ist. Die plastischen Chirurgen
profitieren  von der Körperfixierung
und dem Schönheitswahn.

Die plastische Chirurgie ist fehl am
Platz, wenn die eigentlichen Probleme
woanders liegen: «Leute mit tiefer lie-
genden psychologischen Problemen
können mit dem Skalpell nicht geheilt
werden», sagt George. Bei rund der
Hälfte der Leute, die zu ihm in die
Sprechstunde kommen, rate er von ei-
ner Operation ab. «Nur wenn ein Lei-
densdruck da ist, nimmt man den Auf-
wand und die Risiken auf sich.» Zudem
kommt eine Operation nicht in Frage,
wenn die körperlichen Voraussetzun-
gen fehlen. «Ein Facelifting macht je
nach Hautqualität keinen Sinn.» 

Jeder vierte Patient ist 
männlich – Tendenz steigend
«Die Patienten kommen aus allen
Schichten», erklärt Tschopp. Sie wür-
den zudem immer jünger. Auch die
Zahl der Männer nehme zu und ma-
che rund 25 Prozent der Patienten aus.
«Männer lassen sich häufig die Trä-
nensäcke operieren oder Fett absau-
gen.» Wenn es auf den Sommer und
die Badesaison zugeht, stören sie sich
insbesondere an den «Schwimmrin-
gen» um den Bauch.

Seriöse plastische Chirurgen führen
nicht jeden Eingriff durch, den ein Pa-
tient wünscht. Doch die abgewiesenen

Patienten finden meist einen anderen
Chirurgen, der nicht lange fackelt –
mit teilweise verheerenden Folgen.
«Zeitweise erhalten wir fast jeden Tag
eine Klage von Patienten, die mit dem
Ergebnis einer Schönheitsoperation
nicht zufrieden sind», berichtet Mar-
grit Kessler, Präsidentin der Schweize-
rischen Patientenorganisation. Jeder
Arzt kann «Schönheitsoperationen»
durchführen. «Es gibt keine Qualitäts-
sicherung», kritisiert Kessler. Sie emp-
fiehlt, mindestens darauf zu achten, ob
ein Chirurg den Facharzttitel für Plas-
tische, Rekonstruktive und Ästhetische
Chirurgie trägt. 

Da auch Dilettanten am Werk sind,
sind Komplikationen nicht selten. In
Deutschland kommt es beim Fettab-
saugen in neun Prozent aller Fälle zu
Komplikationen. Auf 5000 Absaugun-
gen rechnet man mit einem Todesfall.
In der Schweiz laufen Bestrebungen,

für die Konsumen-
ten mehr Transpa-
renz zu schaffen.
«Wir überlegen
uns, ein Qualitäts-
label zu kreieren»,
sagt Cédric Geor-
ge. Auch dann gilt
es zu beachten,
was die 21-jährige
Jenette aus Florida
sagt, die sich in «I
Want a Famous
Face» den Körper
von Schauspiele-
rin Kate Winslet
(«Titanic») anope-
rieren lassen woll-

te. «Plastische Chirurgie ändert nur
das Äussere…und du wirst nie mit
dem Äusseren zufrieden sein – solange
du nicht das Innere liebst.» 

MITARBEIT: ELISABETH GORDON, SONIA
ARNAL, DANA EMINGEROVA (L’HÉBDO)

CASH Nr. 32, 5. August 2004  9

FO
TO

S:
 F

.P
. W

AR
TE

N
BE

RG
/P

IC
TU

RE
 P

RE
SS

, M
TV

SCHÖNHEIT

Bauch: Fettabsaugung
ohne oder mit Lifting,
4000 bis 5000 Fr.

Schönheitsoperationen sind ein
Riesengeschäft für Ärzte und Kli-
niken. Rund 400 Millionen Fran-
ken werden bereits umgesetzt –
Tendenz klar steigend.
CHRISTIAN SCHÜRER

Die 19-jährige Sha aus Texas ist ein
Männerschwarm. Dennoch legt sich
die attraktive Blondine bereitwillig un-
ter das Messer und lässt ausgiebig an
sich schnippeln. Sie erhält massige
Brustimplantate, eine Silikonaufsprit-
zung für die Lippen und ein schlanke-
res Kinn. Der Grund für die massiven
Eingriffe: Sha will aussehen wie Pame-
la Anderson. Ihr Traum ist es, als Play-
mate und Schauspielerin so berühmt
zu werden wie ihr Vorbild. Shas Um-
bauprozess ist in der TV-Sendung «I

Want a Famous Face»zu verfolgen, die
MTV Deutschland am Sonntagabend
ausstrahlt. Die Eingriffe haben 9800
Dollar  gekostet – Sha musste sie selbst
berappen, wie MTV betont. Andere
Verwandlungswillige wollen das Ge-
sicht von Elvis oder den Look von Pop-
Prinzessin Britney Spears.

Sendungen über «Makeover» – zu
Deutsch: «Generalüberholungen» –
sind die neueste «Errungenschaft» des
Reality-TV und gelten in den USA als
Renner. Der Boom dieser «Skalpell-
Shows» wurde durch die Sendungen
«Extreme Makeover» und «The Swan»
ausgelöst. In «The Swan» sollen junge
Frauen, die als hässliche Entlein dar-
gestellt werden, dank Schönheitschi-
rurgie zu prächtigen Schwänen wer-
den. Während der Behandlungsphase
dürfen sich die Frauen kein einziges
Mal im Spiegel anschauen. Frisch ope-

riert, reihen sie sich zur Schönheits-
konkurrenz auf. Die Sendung ist mit
durchschnittlich neun Millionen Zu-
schauern ein Quotenhit. 

Kein Wunder, schwappt der Trend
der Verschönerungsshows nun nach
Europa über. Während MTV Deutsch-
land mit «I Want a Famous Face» be-
reits auf Sendung ist, haben die deut-
schen Privatsender Pro Sieben und
RTL weit ausgereifte Pläne. 

Viel Kritik an den «Schnippel-
Shows» im Fernsehen 
Pro Sieben hat sich die Rechte an «The
Swan» gesichert. RTL dreht an einer
Makeover-Show namens «Alles ist mög-
lich». Ob die Sendungen wie geplant
im Herbst anlaufen werden, ist indes
im Moment ungewiss. Die deutsche

Kommission für Jugendmedienschutz
(KJM) hat die Sender kürzlich zurück-
gepfiffen: Schönheitsoperationen so-
wie das «Vorher und Nachher» dürfen
erst nach 23 Uhr ausgestrahlt werden,
«da sie reinen Unterhaltungszwecken
dienen und auf Jugendliche und ihre
Entwicklung eine beeinträchtigende
Wirkung haben können». Pro Sieben
zeigt sich davon nicht beeindruckt.
«Wir prüfen, ob der Beschluss der KJM
für uns bindend ist», erklärt Pro-Sie-
ben-Sprecher Nico Wirtz. Seine Aus-
führungen lassen vermuten: Die Sen-
dung «Der Schwan» wird kommen. 

SF DRS erteilt hingegen «Schnippel-
Shows» eine Absage: «Die sind bei uns
kein Thema», sagt Sprecher Urs Dur-
rer. Schönheitsoperationen könnten
bei SF DRS aber in «Puls» thematisiert
werden. Auch bei Facharztverbänden
in den USA und in Deutschland stos-

Penis: Vergrösserung durch Injektion
von Fettgewebe, 2000 bis 3000 Fr.;
Verlängerung durch Lösung des 
Haltebands im vorderen Teil und am
Beckenknochen, 6000 bis 10000 Fr.

VORHER NACHHER>
MTV-Sendung «I Want a Famous Face»:
Ein Teilnehmer hatte einen Traum, er
wollte aussehen wie Elvis Presley. Ob ihn
das Resultat wirklich zufrieden stellt?

VORHER NACHHER>
Ein Leben lang herumlaufen wie Britney
Spears: Worauf Mia aus Orlando, Florida,
nach der Operation besonders stolz ist,
unterstreicht sie mit ihrer Gestik.

IHRE MEINUNG
Stimmen Sie ab zu Schönheits-OP
auf www.cash.ch/umfrage.

Immer mehr Schweizer wagen sich
unters Messer, um besser auszusehen.
Wie viel würden Sie für ein «auf-
gefrischtes» Äusseres ausgeben?

Die Ergebnisse der Umfrage lesen Sie
in der nächsten CASH-Ausgabe.

ÄSTHETISCHE CHIRURGISCHE EINGRIFFE1

1. Brusteingriffe (z.B. Brustvergrösserungen, -straffungen) 25%
2. Unter- und Oberlidstraffungen 25%
3. Nasenkorrekturen 15%
4. Gesichts- und Halsliftings 15%
5. Fettabsaugen 12%

NICHTCHIRURGISCHE ÄSTHETISCHE BEHANDLUNGEN2

1. Faltenbehandlung (Botox-Injektionen) 2272080
2. Laser-Haarentfernung 923200
3. Hautabschleifung (Microdermabrasion) 858312
4. Chemisches Peeling 722248
5. Collagen-Injektion 620476

1 QUELLE: ZENTRUM FÜR PLASTISCHE CHIRURGIE IN DER KLINIK PYRAMIDE AM SEE, ZÜRICH.

DIE PROZENTZAHLEN BEZIEHEN SICH AUF DIE GESAMTZAHL DER ÄSTHETISCHEN EINGRIFFE IM ZENTRUM. 

2 QUELLE: AMERIKANISCHE GESELLSCHAFT FÜR ÄSTHETISCHE PLASTISCHE CHIRURGIE (ASAPS).

DIE ZAHLEN ZEIGEN DIE ANZAHL BEHANDLUNGEN IN DEN USA IM JAHR 2003.

WO AM MEISTEN GESTRAFFT UND GESPRITZT WIRD

Haar:
Transplantation,
8000 Fr. pro Sitzung
(2 bis 3 Sitzungen).

Augenlider und Augenringe: Ver-
schiedene operative Möglichkeiten
wie Lidstraffung, Entfernung von
Fetttaschen (Tränensäcken), Auf-
bau durch Volumenerhöhung.
Oberlid: 2500 bis 4000 Fr. Unter-
lid: 3000 bis 5000 Fr. Vier Lider:
5000 bis 6000, evtl. bis 12000
Fr., wenn eine Formung der obe-
ren Gesichtshälfte notwendig ist.

Ohren: Ohrmuschel-
plastik zur Korrektur
abstehender Ohren,
5000 bis 6000 Fr.

Nase: Je nach Art des
Eingriffs kostet die
Nasenplastik zwischen
4000 und 15000 Fr.

Untere Gesichtshälfte
und Hals: Lifting,
12000 bis 15000 Fr.,
Kombination mit Fett-
gewebeverpflanzung,
15000 bis 20000 Fr.

Brüste: Brustvergrös-
serung mit Silikonim-
plantaten, 10000 bis
13000 Fr. Mikrochirur-
gische Haut- und Ei-
genfetttransplantation
(aus dem Bauchgewe-
be) mit langem chirur-
gischem Eingriff 
(7 bis 9 Std.), 35000
Fr. Brustverkleinerung,
10000 bis 13000 Fr.
Lifting (Formung ohne
Vergrösserung des
Volumens), 10000 bis 
13000 Fr.

Schenkel Innenseite,
Implantate bei 
O-Beinen: 8000 Fr.

Waden: Implantate,
8000 Fr.

Falten: Unterspritzung
mit Hyaluronsäure, 700
Fr. pro Milliliter (die
Menge ist ausreichend,
um die kleinen Ge-
sichtsfalten zu füllen).
Muss jährlich
wiederholt werden.

Lippen: Lipostruktur
(Vergrösserung des
Lippenvolumens durch
Eigenfettinjektion),
600 bis 800 Fr.

Hals: Fett-
absaugung oder
Unterfütterung,
etwa 2000 Fr.

Gesicht: Laser-
behandlung bei
Hauterschlaffung,
500 bis 1500 Fr.
(Behandlung wird
auch an anderen
Körperstellen ein-
gesetzt).

Arme: Lifting,
10000 bis 
13000 Fr.

Scham: Verkleine-
rung der kleinen
Schamlippen,
5000 bis 7000 Fr.
Wiederherstellung
des Hymens, 6000
bis 7000 Fr.

Oberschenkel: Fettab-
saugung, 5000 Fr. bei
Fettpolstern an Ober-
schenkeln und Gesäss,
7000 bis 8000 Fr. bei
zusätzlicher Behandlung
der Schenkelinnen-
seiten oder der Knie;
Lifting, 10000 bis
12000 Fr.; Implantate
(bei O-Beinen), 8000 Fr.

Bein-, Achsel- und
Schamhaare: Epilati-
on durch Laser, je nach
Problemzone zwischen
400 und 1500 Fr. pro
Sitzung; pro Zone ist
mit ca. 6 bis 8 Sitzun-
gen zu rechnen.

Stirn, Augen: Botox-In-
jektionen, 600 bis 1000
Fr. (müssen durch-
schnittlich alle sechs
Monate wiederholt wer-
den). Botox dient auch
zur Bekämpfung über-
mässiger Schweisspro-
duktion auf der Stirn,
an den Händen oder
unter den Achseln.

Ab unters Skalpell: Der teure
Traum von der Schönheit 
Vollere Lippen, grössere Brüste, weniger Tränensäcke, flacherer Bauch: TV-Shows heizen
die Nachfrage nach chirurgischen Eingriffen an – trotz hohen Kosten und grossen Risiken.

Brustkorb:
Fettabsaugung,
etwa 6000 Fr.


